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Nun heißt das Jahr 2008. Wir wollen uns an 
dieser Stelle nicht in einem Jahresrückblick 2007 
verlieren, gab es davon doch zwischen Weih-
nachten und Silvester genug im Fernsehen und 
hat doch jede_r seine persönlichen Highlights. 
Kurz erwähnen wollen wir dennoch ein paar der 
Highlights aus dem Jahre 2007: Der G8-Gipfel 
in Heiligendamm tauchte in all seinen Protest-
facetten, seinen bösen (schwarzgekleideteten) 
Steinewerfer_innen und guten (buntgekleideten) 
Massenblockier_innen in all den Jahresrückbli-
cken ja schon auf, in schöner Erinnerung ist aber 
auch die Feier zum Tag der Befreiung Greifswalds 
vom Faschismus am Fischermarkt zu erwähnen 
- mit Papppanzer und guter Musik hieß es: „Wer 
nicht feiert - hat verloren!“. Der beste Monat 
des Jahres war aber wohl der November, dieser 
brachte Greifswald doch gleich zwei erfreuliche 
Dinge: Der Gedenkstein für Eckard Rütz - einem 
von Neonazis ermordeten Obdachlosen - wur-
de eingeweiht (wir berichteten) und die erste p4 
fand ihren Weg in die Hände und Taschen unser 
Leser_innen - vielen Dank auf diesem Wege für 
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das entgegengebrachte Interesse. Wagen wir es 
an dieser Stelle nun aber lieber einen Blick auf 
das kommende Jahr zu werfen. 2008, das bedeu-
tet auch: 75 Jahre nach der Machtergreifung der 
NSDAP im Jahr 1933. Die alten und neuen Na-
zis werden es vermutlich nicht unterlassen, die-
se Jährung dazu zu nutzen, sich positiv auf den 
Nationalsozialismus zu beziehen und diesen zu 
feiern – und das werden wir verhindern. In Ost-
vorpommern will der „stinkende“ NPD-Jurist 
Michael Andrewski Landrat werden. In Lubmin 
wird wohl ein Kohlekraftwerk errichtet werden. 
Die völkische „Heimattreue deutsche Jugend“ 
versucht sich noch mehr im ländlichen Raum 
zu verankern und in Anklam wird in einer alten 
Kaufhalle die erste in Deutschland existierende 
nationale Bibliothek eröffnet. Mehr noch bedeu-
tet das Jahr 2008 für uns aktiv gegen die zu-
nehmende Überwachung anzukämpfen, die sich 
aktuell in dem neuen Gesetz zur Vorratsdaten-
speicherung äußert.

[background auf Seite 3]



In der Nacht vom 15. zum 16. Januar ver-
übten Unbekannte einen Buttersäurean-
schlag auf den Neonaziladen „East Coast 
Corner“ (ECC) in Rostock. Dabei wurde, 
laut Berichten auf „indymedia“ und „End-
station Rechts“, das Inventar des rechten 
Szeneladens fast komplett zerstört, mit 
roter Farbe übergossen und Buttersäure, 
eine übel riechende Substanz ausgebracht. 
Zudem ist der bekannte Hamburger Neo-
nazi und Ladenbe-
sitzer Torsten de 
Vries verletzt wor-
den. Der ECC ist bis 
heute verschlossen 
und durch die Po-
lizei versiegelt. Seit 
der Eröffnung des 
Ladens am 22. Juni 
2007 in der Kröpe-
liner Tor Vorstadt 
(KTV) – einem al-
ternativ geprägten 
Stadtviertel - kam 
es immer wieder zu 
kreativen Aktionen, Angriffen und Demon-
strationen gegen den Laden. Neben der 
autonomen Linken wurde auch die Zivil-
gesellschaft aktiv und initiierte das Bündnis 
„Schöner Leben ohne Naziläden“. Aufgrund 
der zahlreichen Aktionen und Angriffe ge-
gen den Naziladen installierte die Polizei als 
Abschreckung und zur besseren Strafver-
folgung eine Überwachungskamera – Effekt 
gleich null.
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Neues Jahr - neues Glück? Ein neues Jahr hat begonnen, der Überwachungsstaat 
schlägt zu:  alles und jede_r wird überwacht. Zur Weihnachtszeit hieß noch unter dem 
Weihnachtsbaum oder im Schein des Channuka-Leuchters „Oh, ist dieses neue Handy 
schön!“ oder „Oh, ist dieses Navi-System toll und praktisch!“. Dabei hätte es doch ei-
gentlich „Achtung, Achtung, Überwachung , Vorsicht ist geboten!“ lauten müssen. Aber der 
leidige Konsumgedanke war wieder einmal stärker. Nun ist der gläserne Mensch keine 
“Utopie” mehr, deshalb empfehlen sich jetzt Programme wie “Tor”, “pgp” oder “true-
crypt”, damit es nicht am Ende lautet: „Erwischt, erwischt und ab in den Knast hinein!“
Also denket daran, auch im cyberspace gilt es sich zu vermummen - Gegen den Über-
wachungsstaat und Repression.

Intro

Die erste p4 des Jahres 2008 
wartet nun darauf von euch 

gelesen zu werden. Das 
vierte p, welches bis jetzt 

für „progress“ stand, wurde 
nun vorläufig abgewandelt in 

„province“. Ziel ist es, eine 
höhere Identifikation mit der 

Leser_innenschaft zu errei-
chen. Schwerpunktmäßig 

dreht sich die dritte Ausgabe 
der Antifaschistischen Aktion 

Greifswald um das Thema 
Repression und Überwa-

chung. Sind diese Themen 
doch gerade in Zeiten von 

Verfahren wegen Gründung 
einer terroristischen Verei-
nigung (§129a) mehr als 

wichtig.

In eigener Sache: Unsere 
Homepage wird gerade um-
gebaut - wir sind aber weiter 
dran. Kritik usw. bitte an die 

unten aufgeführte email. 

www.greifswald.antifa.de
oder

pvier@web.de
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Nazis habens manchmal schwer
Die neonazistische Szene scheint durch 
den erneuten Angriff auf den ECC fast 
wie paralysiert – vereinzelt erreichen Soli-
Bekundungen de Vries, in Neonazi-Foren 
wird nicht nur heiß über die Urheberschaft 
spekuliert, sondern auch der vermeintliche 
„Gegenschlag“ ausdiskutiert. Nur die NPD 
verhält sich dabei mehr als wortkarg. Hat-
te diese doch vor Kurzem im „East Coast 

Corner“ das 
Bürgerbüro des 
NPD-Landtagsab-
geordneten Birger 
Lüssow eröffnet 
und sich in der 
Vergangenheit mit 
dem Ladenbetrei-
ber mehr als soli-
darisiert. Außer-
dem organisierte 
die neonazistische 
Partei mehrere 
Demonstrationen 
durch Rostock, 

um  dem „roten Terror“ etwas entgegen 
zu setzen. Was bleibt ist die Hoffnung, dass 
die Themen Naziläden und „Thor Stei-
nar“  weiterhin „bearbeitet“ werden und 
entsprechende Kampagnen vielleicht nicht 
nur eine kurzfristige Schließung dieser er-
reichen -  in Greifswald z.B. wurde der Ver-
kauf von „Thor Steinar“ in einem Mode-
geschäft letztes Jahr erfolgreich verhindert  
(p4 berichtete).

Buttersäure riecht nicht gut

gericht des tages



Flirten, lästern, tratschen – und alles wird 
protokolliert. Denn am 01.01. dieses Jahres 
trat ein Gesetz in Kraft, das es dem Staat 
erlaubt, sensible Daten über dich und dein 
Umfeld für sechs Monate zu speichern. Je-
des Mal, wenn du den Hörer abnimmst, um 
jemanden anzurufen, eine SMS verschickst 
oder auf eine Email antwortest, werden 
nun Informationen, die Rückschlüsse auf 
dich, deine Lebenssituation und deine zwi-
schenmenschlichen Beziehungen zulassen, 
genauestens protokolliert. 

Wir werden alle überwacht!
Dieses Gesetz zur sogenannten Vorrats-
datenspeicherung wurde im November 
2007 vom Bundestag beschlossen. Ohne 
Anfangsverdacht werden von jedem/r Bür-
ger_in folgende Daten gespeichert: Wer 
wen wann anruft, eine SMS (MMS etc.) 
oder Email schickt und von welchen Inter-
netzugang auf das Email-Postfach zugegrif-
fen wurde. Bei Handytelefonaten wird auch 
der Standort des Anrufenden protokolliert. 
Des weiteren sind Internetprovider ver-
pflichtet zu speichern, welche Kundin/ wel-
cher Kunde mit welcher IP-Adresse wann 
ins Internet gegangen ist und wie lange die 
Sitzung gedauert hat. Um das Ausmaß die-
ser staatlichen Überwachungsmaßnahmen 
zu verdeutlichen, stelle mensch sich eine 
solche Vorratsdatenspeicherung für Briefe 
oder Gespräche vor; dies würde bedeuten, 
dass der Staat registrieren ließe, wer wem 
wann einen Brief schickt, bzw. dass ein staat-
licher Spitzel mitschreibt, wer wann mit 
wem geredet hat. Gerechtfertigt wird das 
Gesetz mit der Zunahme elektronischer 
Kommunikation und damit, dass die gespei-
cherten Daten bei der Strafverfolgung als 
Ermittlungswerkzeug helfen. Besteht ein 
VERDACHT auf eine Straftat werden die 
Daten an die Polizei übermittelt. Auch Ver-
fassungsschutz und andere Geheimdienste 
haben Zugriff auf die gespeicherten Verbin-
dungsdaten. 

„Aber ich habe doch nichts zu verbergen!“
Diesen Satz hört mensch oft, wenn es um 
die Ausweitung der Überwachung geht. 
Jede_r hat jedoch eine Privat- und Intim-
sphäre, die niemanden etwas angeht und 

                           
RFID-Chips 
... sind kleine Funksender, 
die ohne Eigenenergie 
über kurze Reichweite 
senden können und dann 
eine eindeutige Nummer 
übermitteln. Je nach Grö-
ße der Chips können sie 
auf bis zu mehrere Meter 
Entfernung ausgelesen 
werden. Zukünftig sollen 
sie u.a. zur Diebstahlsiche-
rung in Kleidung einge-
näht werden. Da sie über 
Entfernung, unbemerkt 
und eindeutig auslesbar 
sind, erlauben sie aber 
auch das Identifizieren 
und Verfolgen einer 
Person.

KFZ-Kennzeichen aus-
lesen 
In mehreren Bundeslän-
dern, unter ihnen auch 
Mecklenburg-Vorpom-
mern, ist es nach dem 
jeweiligen Polizeigesetz 
erlaubt, Kennzeichen von 
PKWs elektronisch auszu-
lesen. Dies geschieht au-
tomatisch per Kamera, die 
z.B. auf „Maut-Brücken“ 
montiert sind. Die Daten 
werden mit einer Liste der 
Polizei abgeglichen. Das 
Auftauchen von Kenn-
zeichen „verdächtiger“ 
Fahrzeuge wird gemel-
det. Auch können die 
erhobenen Daten (sprich: 
Welches Auto wann wo 
war) bis zu acht Monate 
gespeichert werden.
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Background - Freiheit stirbt mit Sicherheit
schon gar nicht die Beamt_innen der näch-
sten Polizeistation. Durch die Vorratsda-
tenspeicherung werden Grundrechte, die 
den staatlichen Zugriff auf sensible private 
Daten schützen sollen, umgangen und aus-
gehöhlt. So verstößt die Vorratsdatenspei-
cherung gegen das Fernmeldegeheimnis 
und das Recht auf informelle Selbstbestim-
mung (d.h. selbst zu entscheiden, welche 
Informationen mensch von sich preisgibt). 
Außerdem werden Grundrechte wie Mei-
nungs-, Informations- und Pressefreiheit 
ausgehöhlt. Denn auch wenn nicht gespei-
chert wird, was in der Email oder SMS steht 
bzw. was am Telefon gesagt wird, lässt sich 
der Gesprächsinhalt durch die gespeicher-
ten Daten in vielen Fällen rekonstruieren. 
Oft lässt schon die Person der Gesprächs-
partner_innen Rückschlüsse auf den Inhalt 
zu. Es liegt auf der Hand, weshalb jemand 
eine Drogenberatungsstelle anruft, eine_n 
auf Geschlechtskrankheiten spezialisier-
ten Arzt_in oder eine Telefonsexnummer. 
Anonyme Seelsorge und Beratungsstellen 
fürchten, dass weniger Menschen es wa-
gen, diese Dienste zu nutzen, da sie durch 
die Vorratsdatenspeicherung abgeschreckt 
werden. Auch die Arbeit von Journalist_in-
nen wird erschwert, weil sie auf vertrau-
liche Informationen von Informant_innen 
angewiesen sind, die jedoch ständig damit 
rechnen müssen, dass ihr Kontakt mithilfe 
der gespeicherten Daten aufgedeckt wird. 
Insgesamt geht durch die Vorratsdatenspei-
cherung die Unbefangenheit weiter Teile 
der zwischenmenschlichen Kommunikati-
on verloren. 

Freiheit statt Angst! 
Viele Menschen wollen diesen Eingriff in 
ihre Privatsphäre nicht hinnehmen und so 
entstand ein breites Netzwerk gegen die 
Vorratsdatenspeicherung. Zahlreiche Ak-
tionen brachten das Thema in den letzten 
Monaten in die Öffentlichkeit, darunter 
eine Demonstration in Berlin, an der sich 
15.000 Menschen beteiligten. Nun steht 
die größte Verfassungsbeschwerde in der 
Geschichte der BRD an: 30.000 Menschen 
klagen vor dem Bundesverfassungsgericht 
gegen die Vorratsdatenspeicherung.

RFID-Chip, wie er in Pässen benutzt wird



Termine
19. Januar – Magdeburg 
Neustadt (Bahnhof) – Anti-
fa-Demo – 10 Uhr

Demo gegen Geschichtsrevisio-
nismus- Naziaufmarsch verhin-
dern! www.16januar.tk
(Falls ihr mitfahren wollt, mailt an 
aag@systemausfall.org)

-----

24. Januar – Greifswald 
Falladahaus, Steinstrasse 
59 – Infoveranstraltung – 
20 Uhr

Infoveranstaltung über moderne 
Tierproduktion, auch an Hand 
des Beispieles Medow

-----

29. Januar – Greifswald 
Klex Sitzungssaal, Lange-
str. 14 – Infoveranstaltung 
– 18 Uhr

Infoveranstaltung zum Opfer-
mythos der Bombardierung 
Dresdens im Jahr 1945 und die 
geplanten Gegenaktivitäten zum 
Neonazi-Aufmarsch am 16. Fe-
bruar 

-----

02. Februar – Greifswald 
Karl-Marx-Platz – Jubelde-
mo – 11 Uhr

Jubeldemo unter dem Motto 
„Sommer, Sonne, Steinkohle“ 
gegen bzw. „für“ den geplanten 
Bau des Steinkohlemeilers in Lub-
min.

-----

15. Februar – Rostock Me-
dian – Konzert mit Ronny 
Platte – 20 Uhr
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Der Artikel zum Weiterverschicken

Wie aus dem Nichts tauchten sie plötz-
lich auf: Fünfzehn Menschen, absurd 
gekleidet, Luftballons, Regenschirme, 
Wunderkerzen - Kitsch wohin, das Auge 
reicht. Ausgestattet mit einem Kinder-
wagen, aus dem jedoch statt Babygebrüll 
Beats und elektronische Musik dröhnten. 
Tanzend bewegte sich dieser bunte Hau-
fen durch die vorweihnachtliche Innen-
stadt von Greifswald, dabei Schilder in 
den Händen mit Sprüchen so verwirrend 
wie ihr ganzes Auftreten: „Kaufen! Kau-
fen!“, „Schmeiß es weg! Kauf es neu!“, 
„Kauf dir dein Leben zurück!“. Verdutzte 
Blicke, Grinsen, Kopfschütteln – von den 
Reaktionen der Passant_innen ließ sich 
die Gruppe „Mensch und Sound im Kol-
lektiv“ (M.u.S.i.K.) ebenso wenig beein-
drucken wie von dem Gebrüll des Secu-
ritybeauftragten der Dompassage.

So oder ganz anders kann es aussehen, 
wenn sich Menschen zu einem Flashmob 
zusammen finden. Über Email(listen), 
SMS und Foren werden Ort, Zeit und 
Ablauf der Aktion bekannt gegeben. Aus 
dem Nichts tauchen dann plötzlich die 
Teilnehmer_innen auf, führen dieselbe 
Handlung aus (zum Beispiel klatschen, auf 
einem Bein hüpfen, einen Spruch rufen), 
um dann wenige Augenblicke später wie-
der ins Nichts zu verschwinden. Zurück 
bleiben nur verwirrte Zuschauer_innen, 
die erfolglos versuchen, dem ganzen ei-
nen Sinn abzugewinnen. 

Durch diesen öffentlich geprobten Un-

sinn wird Verwirrung gestiftet und die Vor-
stellung, von dem, was uns als ganz normal 
und natürlich erscheint, ernsthaft in Frage 
gestellt. Warum bewegen sich die Menschen 
denn eigentlich immer langsam schlen-
dernd, meist mit Einkaufstüten in der Hand 
durch die Innenstadt? Und warum kann das 
Einkaufszentrum nicht Raum für öffentliche 
Kissenschlachten und der Fischerbrunnen 
kein Ort für ausgelassene Punkrockpartys 
sein? Wer entscheidet denn, wer sich wo 
wie zu verhalten hat? Letztlich haben wir 
es doch in der Hand, normiertes Verhalten 
zumindest temporär zu durchbrechen und 
anzudeuten, dass es auch alles anders sein 
könnte. 

Politik durch Verwirrung[flashmob]


